Predigt von Pfarrer Wolfgang Wilhelm am 21. Juli 2013 über Mt 13, 44-46 (Gleichnis vom Schatz und der Perle):
Liebe Gemeinde,
am 3. Juli 2012 war in der Zeitung „Die Welt“

folgender Artikel zu lesen:

„Wieder einmal stapften
die britischen Hobby-Archäologen 
Reg Mead und sein bester Freund Richard Miles 
über den Acker, 
auf dem sie hofften, mehr zu finden als Müll. 
Ihre einzige Waffe gegen den groben Boden 
und die Unwahrscheinlichkeit etwas zu entdecken,
war der "Deepseeker", 
ein professioneller Metalldetektor.
„Ich hasse Alufolie", sagt Mead.
Unzählige Male hat schimmernder Abfall
ihre Euphorie über einen Fund zunichte gemacht.
Über 3 Jahrzehnte
hatten die selbsternannten Schatzsucher
das 8 Hektar große Feld bisher beackert.
Immer nach der Kartoffelernte,
wenn der Acker brach lag, 
hatten sie vom Bauern die Erlaubnis bekommen,
mit ihren staubsaugerähnlichen Apparaten 
das Land wieder zu durchleuchten.
Auch 2012 
machten sie sich am 5. Juni wieder auf die Jagd 
nach einem sagenhaften Vermögen der Kelten. 
An diesem Tag gab das Suchgerät

einen ungewöhnlich lauten Ton von sich.

Die beiden riefen eine Gruppe 
professioneller Archäologen 
und bargen mit Hilfe eines Krans
den 750 Kilo schweren Schatz. 
50.000 handgemachte Münzen
aus dem ersten Jahrhundert vor Christus. 
Geschätzter Wert: 
zwölf Millionen Euro.
Was die Finder von der Beute behalten dürfen, 
ist noch unklar.
Der Besitzer des Feldes stellt keine Ansprüche
auf die Kostbarkeit,
doch laut britischem Recht haben Museen
oder die Regierung die Möglichkeit,

solche Schätze einzufordern.“
Eine Geschichte wie aus einem Märchenbuch.
30 Jahre lang gebuddelt

und schließlich auf 12 Millionen gestoßen! 

Vielleicht sollten wir uns am Montag
einen Metalldetektor besorgen

und raus auf die Felder gehen!

Eine ganz ähnliche Geschichte

erzählt Jesus einmal.
Sie steht im Mtev. Kp. 13:
„Das Himmelreich gleicht einem Schatz, 
verborgen im Acker,
 den ein Mensch fand und verbarg; 
und in seiner Freude ging er hin 
und verkaufte alles, was er hatte, 
und kaufte den Acker.
Wiederum gleicht das Himmelreich einem Kaufmann, 
der gute Perlen suchte,
und als er eine kostbare Perle fand, 
ging er hin und verkaufte alles, was er hatte,
und kaufte sie.“
Die Augen leuchten,
der Puls geht schneller. – 

Zwei Männer entdecken eine Kostbarkeit,

die alles in den Schatten stellt,

was sie bisher in ihrem Besitz gehabt hatten.

„So kann das sein“,
sagt Jesus“,
wie wenn ein Mensch völlig fasziniert ist

von dem, 

was er da entdeckt und gefunden hat.

Wenn er in seiner Freude, in seiner Begeisterung

an gar nichts anderes mehr denken kann.  – 

So kann das sein,

wenn du mit Gott in Berührung kommst.

Wenn du spürst,
dass Gott wirklich ist,
und dass er dir in deinem Leben nahe kommt.“

Können Sie das, 
was Jesus uns hier sagt,

ein Stück weit nachempfinden?

Haben Sie die Gegenwart von Gott 

schon einmal so erlebt,

dass im Moment nichts anderes 
in Ihnen Platz hatte?

Vielleicht als eine überwältigende Erfahrung von:

„Danke, Gott!!“  ?

Vielleicht als das Spüren von einer starken Hand,
die mich über den schmalen Steg einer Angst
drüberführt? 

Vielleicht als das Gefühl einer Freude,

die alles in mir ausfüllt,

und die mich plötzlich beim Beten überkommt?

Denen unter uns, 

die Gott auf diese Weise

schon einmal geschmeckt haben,

sagt Jesus:

„Vergiss das nicht!

Erinnere dich immer wieder daran!“

Und denen von uns,

die so etwas bisher nicht kennen,

sagt er:

„Das wartet auf dich!

Wenn Gott dir begegnet,

kommt ein Stück vom Himmel in dein Leben.

Das wird dich verändern.

Du wirst auf etwas stoßen,
was du festhalten,

und was du nicht mehr missen willst!“ 

Liebe Gemeinde,

Jesus nimmt hier große Worte in den Mund.
Ein Schatz, 

der ein ungeheures Vermögen darstellt.
Eine Perle,

die fast nicht zu bezahlen ist.

Und Jesus vergleicht das 
mit unserer Beziehung,

mit unserem Glauben an Gott.

Also mit einer Sache,
die für viele ja eher nebenher läuft,

wenn sie im Alltag überhaupt noch eine Bedeutung hat.

Das Wort „Gott“ 

klingt in vielen Ohren nach Langeweile.
Aber Jesus bringt es mit abenteuerlichen

und aufregenden Vorgängen in Verbindung:
„Du könntest der Mann sein,

der auf diese Schatzkiste stößt!

Du könntest wie dieser  Händler sein,

der plötzlich auf einem Samt-Tuch

das Schmuckstück findet,

von dem er jahrelang geträumt hat!“ 

Auch Jesus hat zu seiner Zeit erlebt,
wie viel Staub sich auf die Worte „Gott“ und „Glauben“

gelegt hat. 

Er sieht,
wie die Leute eingespannt sind in ihre Arbeit.

Er sieht, 
wie die Gesellschaft gespalten ist 

in Arme und Begüterte.

Und er sieht,

wie bei alledem Gott unter den Teppich geraten ist.

Ein paar Lebensregeln vielleicht

und der Synagogen-Gottesdienst am Sabbat

erinnern noch an ihn.

Das ist nicht weit entfernt von unserer Situation heute.

Und doch mahnt Jesus hier nicht
und er droht nicht,

sondern – 

er spricht von der Freude.

„… in seiner Freude ging der Mann,

der den Schatz gefunden hatte, hin,

verkaufte alles, was er hatte,

und kaufte den Acker.“

Jesus möchte unsere Neugier wecken:

„Vielleicht steckt ja in meinem Glauben doch mehr drin,

als ich bisher entdeckt habe!“

Jesus möchte,

dass wir mehr erwarten 

von unserer Beziehung zu Gott.

Und er sagt:
„Freude ist das,

was Gott mitbringt,

wenn er euch begegnet!“
Und Freude, liebe Gemeinde,

das wissen wir,

Freude verwandelt. 

Auch eine schwere Arbeit wird leichter,
wenn ich Freude in mir spüre.

Freude zieht dunkle Gedanken aus uns heraus.

Einem Menschen,

dem ich bisher ausgewichen bin,
auf den geh ich jetzt vielleicht zu,
weil die Freude mich beflügelt.

Die Barrieren von Zorn und Gekränktsein 

erscheinen plötzlich nicht mehr unüberwindbar.

Freude lässt mich kreativ werden.
Freude befreit mein Leben von manchen,

was mich bisher gebunden hat. 

Ja, das kann man nicht auseinander halten – 

die beiden gehören zusammen

wie die zwei Seiten einer Münze:

Glaube und Freude!

Es ist die Freude, 
die sich einstellt, wenn ich spüren kann,

dass ich von Gott durch und durch geliebt werde.

Es ist die Freude,

die sich in mir ausbreitet, wenn mir aufgeht,

dass Gottes Liebe 

meinem Leben einen unschätzbaren Wert verleiht.

Es ist die Freude,

die mich packt, wenn ich erkenne,

dass ich wegen dieser Wertschätzung durch Gott

keinem menschlichen Lob nach laufen,

und mich vor keines Menschen Kritik fürchten muss.

Und da denke ich noch mal an das Haus der Schnecke 
von vorhin:
An Gott zu glauben, heißt:

Ich lebe im Bewusstsein,

dass Gott mich umgibt,
wo immer ich bin.
Ich lebe in einem Schutzraum,

den Gott um mich herum aufbaut.

Hier kann ich ablegen,
was mich an Sorgen belastet.
Hier kann ich mit Gott reden
und in der Stille auf ihn hören.

So werden meine Gefühle und Gedanken

immer wieder gereinigt.

Hier bekomme ich immer wieder Klarheit über das, 

was der gute und was der falsche Weg ist. 

„Das ist der Schatz“,
sagt Jesus,

„wenn du dein Leben führst in Gottes Gegenwart.“

Aber – es ist ein verborgener Schatz.
So zeigt uns das erste Gleichnis.

Er liegt versteckt unter einer Schicht von Erde.

Und das was dieser Schatz zunächst hervorruft, ist:

Ärger!

Ja, weil er stört.

Da will einer den Acker umgraben oder pflügen,

und er stößt an ein Hindernis.

„Wieder einer dieser blöden Steine
oder eine alte Baumwurzel!“

Jetzt könnte man dem Hindernis ausweichen,
außen rum graben,

oder die Pflugschar drüber heben.

Das wäre dann:
Schatz verpasst!
„Es kann sein“,
sagt Jesus hier,

„Gott möchte dir in dem begegnen,

was dich stört.“

Vielleicht ist es die Meinung von jemand,
der mein Verhalten in diesem einen Fall in Frage stellt.

Vielleicht ist es ein Konflikt, ein Streit,

der sich zwischen mir und einem anderen aufgebaut hat.

Vielleicht ist es eine Aufgabe, eine Arbeit,

die an mich herangetragen wird,

und wo ich erst mal denke:

„Seid ihr verrückt?
Das schaff ich nie!“

„Es kann sein“,
sagt Jesus,

dass das deine Chance ist!

Wenn du nicht gleich ausweichst,
sondern wenn du versuchst,

dich einzulassen auf das,

was stört.“
Vielleicht, liebe Gemeinde,

könnte die Störung eine Einladung sein,

die Einladung, etwas zu wagen,

einmal etwas Neues, Ungewohntes zu tun,

einmal einen Schritt zu gehen

 gegen die Stimmen von Angst oder von Stolz in mir.
Kurz:

Vielleicht ist die Störung 

eine Einladung zum Vertrauen.
Eine Einladung,
mich fallen zu lassen in das Vertrauen zu Gott.

Denn nur, wer sich fallen lässt,

wird spüren,

was für eine unglaubliche Erfahrung es ist,

wenn ich aufgefangen und gehalten werde. 

Nur wer sich fallen lässt,
wird merken,

was für ein Gefühl von Freiheit das sein kann,

wenn ich einmal das gewohnte Geländer
meiner Sicherheiten  loslasse!

Liebe Gemeinde,
beide – der Landarbeiter und der Perlenhändler
verkaufen alles, was sie haben,

um den Schatz für sich zu gewinnen.

Ihr Leben wird durch die Begegnung mit dem Schatz

nachhaltig beeinflusst.

Das heißt:
Gott möchte unsere ganze Aufmerksamkeit.

Gott möchte, 
dass wir Zeit mit ihm verbringen.

Im Beten,
im Hören auf ihn in der Stille,

indem wir unsere Gedanken auf ihn richten,

indem wir unsere Entscheidungen mit ihm besprechen,

indem wir zusammen mit ihm neue Wege riskieren.

Er verspricht,

dass die Gemeinschaft mit ihm
unser Herz 
immer wieder mit einer tiefen Freude erfüllen wird.

Gott lasse uns diese Freude spüren.
Und er helfe uns,

dass wir unser Leben immer mehr für ihn öffnen.



Amen.
Fürbittgebet / Vaterunser:
Herr, unser Gott,
egal, wer wir sind,

ob jung oder alt,

ob gesund oder angeschlagen,

ob in glücklichen oder in schwierigen Lebensumständen - 
dein Herz schlägt für uns,

du umgibst uns mit einer starken Liebe,
du möchtest Gemeinschaft mit uns haben.

Darüber können wir eigentlich nur staunen.

Herr, das Zusammensein mit dir 

ist der Schatz,
der unser Leben reich macht.
Lass uns die Freude spüren,
die unser Herz immer wieder erfüllt,

wenn wir mit dir reden,

wenn wir auf dich hören,
wenn wir dir vertrauen.
Hilf, Herr, dass wir dir mehr Raum geben
in unserem Leben.

Herr, jetzt wenn die Ferienzeit bald beginnt,

bitten wir dich für die Freizeiten, 
die von unseren Bezirksjugendwerken veranstaltet werden. 

Wir bitten dich um passendes Wetter und Bewahrung vor Unfällen. 

Wir bitten dich für die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter:

Gib ihnen offene Herzen für die Kinder und Jugendlichen, für die sie Verantwortung tragen.
Hilf, dass sie deine Liebe an die Kinder weitergeben können. 

Wir bitten dich für die Kinder und Jugendlichen,
 die an den Freizeiten teilnehmen:

 Lass sie gute Gemeinschaft erfahren.
Öffne ihr Herz für dein Evangelium

und lass Vertrauen zu dir in ihnen wachsen. 

Gemeinsam beten wir mit deinen Worten:

